








bin. Mein Film fängt deswegen sehr stereotyp an. Zwei Frauen haben Sex, so wie sich viele 
schwule Männer, die ich gesprochen habe, vorstellen. Dieses Klischee wird dann abrupt 
gebrochen und etwas unerwartetes passiert. Diesmal war das gar nicht mehr nötig. Ich wol-
lte gerne etwas dokumentarisches zeigen und so zeige ich zwei Frauen beim einem Quicke 
in einem Berliner Szeneclub  so wie es auch passieren könnte. Ein paar der Szenen um die 
Sexszene rum, wurden in einem Club während einer Party gedreht. Der Film hat also doku-
mentarische Elemente und eine mehr oder weniger inszenierte Sex Szene.

Gab es bei den Dreharbeiten irgendwelchen besonderen Vorkommnisse?
Ich habe bei Manuelas Film Kamera gemacht und wir haben in dem Garten von Bekannten 
gedreht. Wir haben extra einen Wochentag ausgesucht, damit nicht so viele Leute in den um-
liegenden Gärten anwesend waren. Genau an diesem Tag fand aber nebenan eine Geburtstag-
sparty statt mit ganz vielen Leuten. Wir waren aber sehr diskret, keiner von denen hat etwas 
mitbekommen. Später gab es dann noch eine lustige Begebenheit im Berliner Club Südblock, 
wo ich ja bei  den Männer Pissoirs die Sexszene für meinen Film gedreht habe. Vor Kurzem 
war ich mal wieder dort und kriegte beim Pissen mit wie sich sich zwei Typen neben mir 
darüber unterhielten, dass sie dieses Klo doch kürzlich in ‘nem Porno gesehen hatten…



Filmschaffende
Manuela Kay

Berlinerin, Journalistin, Mitarbeiterin des Porn Film Festivals Berlin. Machte in den 90er-
Jahren erste Schritte mit lesbischem Porno (»Airport«) und befasst sich seither mit Sexualität 
aller Art. »Blümchensex« ist ihr erster schwuler Porno.

Todd Verow 

kommt aus Bangor, Maine und begann mit dem Filmemachen, als er 14 Jahre alt war. Er ist 
sehr aktiv und machte seitdem 25 Spielfilme, unter anderem »Frisk«, »Little Shots of Happi-
ness«, »A Sudden Loss of Gravity«, »Anonymous«, »Once & Future Queen«, »Leave Blank«, 
»The Final Girl«, »Bottom X« und seinen neusten Film »The Endless Possibility of Sky«. Der 
Undergroundfilmemacher spielt auch selber in Filmen anderer Filmemacher mit und arbeitet 
als Kameramann. Er lebt in New York.

Bruce LaBruce

lebt und arbeitet in Toronto. Er begann seine Karriere in den 80ern. Zu seinen bekanntesten 
Filmen zählen »No Skin Off My Ass«, »Super 8 1/2«, »Hustler White«, »The Raspberry Reich« 
und »L.A. Zombie«.

Courtney Trouble

arbeitet seit 2002 als Fotografin, Pornografin und Pornostar und ist verantwortlich, dass 
»Queer Porn« den Mainstream erreicht hat. Nominiert für 3 AVN Awards und Gewinnerin 
von 4 feministischen Porn Awards sprechen Troubles Filme eine sehr authentische Sprache. 
Zu ihren bekannten Filmen gehören »Seven Minutes In Heaven: Coming Out!«, »Billy Castro 
Does The Mission« und die »Roulette« Serie.



Emilie Jouvet 

ist eine junge Pariser Regisseurin, Produzentin und Fotografin. Ihre persönlichen, künstler-
ischen und politischen Arbeiten zeigen einen Blick weg von den üblichen Clichés. »One Night 
Stand«, ein Meilenstein im queer DIY Porn, gewann den ersten Preis beim Pornfilmfestival 
2007, und Ihr letzter Film »Too much Pussy!« ist ein sexpositives Roadmovie über die wilden 
Abenteuer von sechs Frauen auf Performancetour durch Europa. 

Kristian Petersen 

hat freie Kunst bei Marina Abramovic und Birgit Hein studiert und schloss 2002 als Meister-
schüler bei Birgit Hein sein Studium ab. Anfang der 90er leitete er das Kurz- und Experimen-
talfilm Kino Quino im Querhaus und arbeitet lange Jahre als Filmvorführer im Kino Arsenal. 
Seit 2005 dreht und produziert er die Kompilation   »Fucking Different« in Berlin, New York, 
Tel Aviv und Sao Paulo. Seit 2003 unterrichtet er Dokumentarfilm als freier Dozent und seit 
2009 fest an der FU Berlin im Studiengang »Visual and Media Anthropology«. Nebenbei ar-
beitet er als Moderator für Festivals und als freier Kameramann. Kristian Petersen lebt und 
arbeitet in Berlin.

Jürgen Brüning

Jürgen Brüning lebt und arbeitet in Berlin. Seit Anfang der 80er Jahre Kinoarbeit in Berlin 
und in den USA. Programmauswahl in Leipzig, Ljubljana, DokumentArt und Berlinale. Zusam-
menarbeit mit Bruce LaBruce, Ela Troyano, Nan Goldin, Thunska Pansittivorakul, Maria 
Beatty, Richard Kern, Cheryl Dunye, Kristian Petersen, Manuela Kay, Claus Matthes, Tatiana 
Saphir, Jochen Werner, Niels Bormann, Jörn Hartmann, Susanne Sachsse u. a. 2006 hat er 
das Pornfilmfestival Berlin ins Leben gerufen. Möchte gerne Rentier werden.

Maria Beatty

Maria Beattys Filme setzen neue Standarts bezüglich der Qualität von BDSM Filmen. Ihre ein-
malige Vision ist inspiriert von Andy Warhol, Werner Fassbinder, Irving Klaw und Betty Page 
– aber sie präsentier sich expliziter und gewagter. Zu ihren legendären Filmen gehören »Der 
schwarze Handschuh«, »Strap-on-Motel« und »The Post Apocalyptic Cowgirls«. Maria Beatty 
lebt in Paris und New York.




